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Zum Zeitgeschehen

Im Januar 1998 berichteten die Medien, dass sich jüdische Flüchtlinge über die Zustände

in schweizerischen Internierten lagern während des 2. Weltkrieges beschwert hätten.
Von Sonnenaufgang bis Sonnenuntergang hätten sie hart gearbeitet, wenig gegessen
und nachts auf Stroh geschlafen. Es hätten Zustände wie in einem "Nazi-KZ" geherrscht.
Amerikanische Anwälte seien dabei, Klagen vorzubereiten. Diese Meldung löste eine
Serie von Leserbriefen aus.

Unser Mitglied, Kasimir Jankowski, ehemals Uebermittlungsfeldweibel in der polnischen
Armee, hat diese Zeit miterlebt. Ein Auszug seiner Erlebnisse kann im Neujahrsblatt von
1990 nachgelesen werden. Seine Meinung zu den erwähnten Anschuldigungen
veröffentlichte der Bund am 26. Januar 1998.

Aus Platzgründen kann sein Leserbrief „Der Welt vielbeachteter Lohn ist Undank" erst
im diesjährigen „Neujahrsblatt 2000" erscheinen.

"Der Welt vielbeachteter Lohn ist Undank"

Kasimir Jankowski, Wangen a/A

Die kleine Gedenktafel (siehe Bild) hängt schon seit 57 Jahren am Schulhaus in Graben bei
Herzogenbuchsee, und solche oder ähnliche Andenken sind oft anzutreffen um den Napf
herum, wo wir als Militärinternierte einquartiert waren.

Als in den ersten Wochen alles nur provisorisch
funktionierte, zwang uns niemand zu "Sklavenarbeit". Wir
suchten und fanden sie selber. Arbeit gab es rundherum

genug, weil die, die sie sonst verrichtet hatten, an
der Grenze standen. Wir verpflegten uns bescheiden,
aber genügend aus der eigenen Feldküche. Dafür
beteiligten wir uns an der "Anbauschlacht". Das Wort
Dankbarkeit gebührt auch den vielen Frauenvereinen,
welche uns die Wäsche besorgten.

Aus meinen Notizen aus dieser Zeit zitiere ich folgendes

über zwei meiner Freunde:

„Michael Z. kam nach Büren an der Aare, wo ein
grosses Lager eingerichtet wurde. Er nützte die Inter-
nierungszeit gut aus, indem er eine Lehrzeit als
Uhrmacher absolvierte" (tönt fast unglaublich, sprach man
doch von einem "Konzentrationslager" in Büren).

Und : „Jurek B. geriet in deutsche Gefangenschaft, wo er den sehr strengen und schneereichen

Winter 1940/41 in einem kalten Stalag verbrachte. Im Frühling flüchtete er aus dem
Lager in Richtung Schweizergrenze, wurde jedoch von den Deutschen gestellt und an Ort
erschossen."

Verschiedener könnten die Schicksale der beiden nicht sein. Der Unterschied bloss: der eine
war hier, der andere draussen. Für das „hier" sollten auch die zwei Juden dankbar sein, statt
mit ihren Klagen Unruhe zu stiften.
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Gedenktafel am Schulhaus
in Graben bei Herzogenbuchsee
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Unsere Kompanie dislozierte im Februar 1941 nach 8-monatigem Aufenthalt
in Graben bei Herzogenbuchsee nach Russikon im Zürcher-Oberland
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